NM 55. 
Montag, den 7. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 0 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 

Darmſtadt, Sonnabend 5. März. 
Die Abgeordnetenkammer hat den Vertrag zwiſchen 
dem norddeutſchen Bund und Baden, betreffend die 
Einführung der gegenfeitigen militairiſchen Freizügig⸗ 
keit auf den nicht zum Nordbunde gehörigen Gebiets- 
theilen, genehmigt. 

Paris, Sonnabend 5. März. 

Die „Liberté“ beſtätigt, die Kaiſerin beabſichtige im 
Sommer Skandinavien zu bereiſen. 

— Dem „Gaulois“ zufolge ift geſtern der Herzog 
von Montpenfier in Madrid unter großem Enthuſtas⸗ 
mus eingetroffen. — Der „Gaulois“ verſichert, die 
Thronkandidatur von Montpenſier gewinne Boden. 


— Ein kaiſerliches Dekret genehmigt den Vertrag 
zwiſchen den Miniftern des Innern und des FKrieges 
und Brettmayer, betreffs der Herſtellung eines fran ; 
zöſiſch⸗ägyptiſchen Kabels, welches zugleich Algerien 
berührt. — Der „Gazette des Trivenaux“ zufolge 
fiad von 500 Verhafteten 74 des Complotts Ange 
klagte zurückgeblieben. Dieſelben find verhört, und 
liegen gegen Alle ernſte Belaſtungsmomente vor. Die 
Meiſten weigern ſich zu antworten. 


Politiſche Rundſchau. 

In der Sonnabend Sitzung des Reichstags wurde 
die Juterpellation von Renard Über die Einbringung 
eines Actiengeſellſchafts « Entwurfs verleſen und vom 
Interpellanten motivirt. Delbrück erwidert: Der ber 
züglihe preußische Entwurf iſt den Bundes regierungen 
zur Begutachtung, die meiſt zuſtimmend ausgefallen, 
zugegangen. — Der Juſtizausſchuß hat vorgeſtern 
den Entwurf berathen, der möglichſt in diefer Sefflon 
dem Reichstage zugehen dürfte. Es folgt die erſte 
und zweite Leſung des Entwurfs, betreffend die Aus⸗ 
dehnung der Maaß: und Gewichtsordnung auf die 
Südſtaaten. Der Entwurf wird unverändert ange» 
nommen. Sombart fragt, wann die Münzeinheit zu 
erwarten iſt. Delbrück antwortet, daß das Enquete 
Verfahren eingeleitet iſt und die Bundesregierungen 
die Vorlage für die nächſte Seſſion beabſichtigen. — 
Hierauf wurde dos Strafgeſetzbuch dis zum 8 40 
erledigt. Der Antrag v. Kirchmanw's auf Streichung 


des 8 28 (der die Unfähigkeit zum Militär- und 


Mavinsbiinft ausſpricht) wurde abgelehnt. — 

In den vier Paragraphen 20 bis 23 des Straf- 
geſetz Entwurfs hat der Reichstag eine der wichtigſten 
Beflimmungen deſſelden erledigt. Strafgefangene, 
welche drei Viertel ihrer Straſzeit verbüßt und in 
dieſer ſich gut geführt haben, ſollen vorläufig ent⸗ 
laſſen werden dürfen, damit ſie ſich während ihrer vor⸗ 
läufigen Freiheit die polle Freiheit erwerben können. 
Dieſe allerdings mit keinem ganz glücklich gewählten 
Namen ale „Beurlaubungs Syſtem“ bezeichnete Ein- 
richtung bat ſich in andern Ländern, insbeſondere in 
Sachſen, wo fie feit 1862 als eine auf dem landes ⸗ 
herrlichen Gnadenrechte beruhende Adminiſtratir maß⸗ 
regel heimiſch iſt, bewährt und bietet ſich als ein 
vorzugsweiſe geeignetes Durchgangsſtadium dar, um 
den Uebergang aus dem Zuſtande voller Unfreiheit 
zu dem der vollen Freiheit durch einen Zwiſchen. 
zuftand beſchränkter Freiheit zu vermitteln. Freilich 
wird der in der Hoffnung guter Führung nur vor ⸗ 
läufig Entlaſſene ſich während dieſes Zuſtandes der 
Minderfreiheit nicht der Rechte eines durchaus freien 
Meaſchen zu erfreuen haben, ſich namentlich nicht 
gegen die nothwendig ſich über ihn auszuübende 
polizeiliche Ueberwachung auf die zum Schutz der 
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41 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Zigs. u. Annonc.⸗Büreau. 
75 Rudolf Moſſe. 
In Leipzig: Eugen Fort. — H. Engler's Annone.-Bürean. 
In Hamburg, Fraulf. a. M., Köln a. R., Berlin, Stutt 
Leipzig, Baſel, Breslau, Zürich, Wien, Genfu. St. Galler: 
Haaſenſtein & Vogler. 


perſönlichen Freiheit Ned ene Geſebe berufen dprffu. J 8d Zollparlomenlsſeſfion fei fraglich geworden, die 


Immerhin aber wird der vorläufig Entlaſſene ſchon 
in dieſem Zwiſchenzuſtande ſich frei genug bewegen 
dürfen, um ſeinen redlichen Erwerb finden und ſich 
durch Wohlverhalten die Rückkehr in die volle Frei⸗ 
beit verdienen zu können. Es kann nicht verkannt 
werden, daß die von den Gegnern des Syſtems der 
vorläufigen Entlaſſung vorgebrachten Gründe viel 
Beachtenswerthes enthalten. Nichts deſto weniger 
empfiehlt ſich die Einführung des Syſteme, da der 
Entwurf den hauptſächlichſten dagegen vorgebrachten 
Einwürfen durch die angenommene hohe Quote der 
zu verbüßenden Strafe und dadurch begegnet, daß 
die Entſcheidung über die vorläufige Entlaſſung, fowie 
ein etwaiger Widerruf, in die Hand der oberſten 
Juſtiz⸗ Aufſichtsbehörde gelegt iſt. Das Prinzip der 
vorläufigen Entlaſſung iſt etwas Neues für Preußen 
und die meiſten norddeutſchen Staaten. Daß das 
Prinzip ein bedeutender Fortſchritt iſt, den unſere 
Strafrechtspflege nimmt, darüber war man im Reichs 
tage auf allen Seiten einig. Nur mußte man darauf 
bedacht ſein, den Entwurf im Einzelnen noch zu 
ergänzen, und das iſt gelungen. & befagt $ 20 
des Strafgeſetzbuchs, daß der Verurtheilte, wenn er 
drei Biertel, mindeſtens aber ein Jahr der ihm auf⸗ 
erlegten Strafe verbüßt hat, vorläufig entlaſſen 
werden kann, wenn er ſich während dieſer Zeit gut 
geführt und „Beweiſe der Beſſerung“ gegeben hat. 
Dieſe letzte Beſtimmung hat der Reichstag geſtrichen. 
Er that dies, nachdem, und mit Recht, geltend 
gemacht worden war, daß die „Beweiſe der Beſſerung“ 
ſchwer oder vielmehr gar nicht beizubringen find. 
Die gute Führung ſoll allein entſcheidend fein. Die 
„Beweiſe der Beſſerung“ würden eine unnzthige 
Erſchwerung der vorläufigen Entlaſſung ſein. Auch 
ſoll letztere nur mit Zuſtimmung der Verurtheilten 
angeordnet werden. Mit der „vorläufigen Entlaſſung“ 
iſt in das Strafgeſetzbuch ein überaus ſegensreiches 
Humanitätsprinzip hineingelommen. In Sachſen, 
wo, wie ſchon bemerkt, das Beurlaubungs-Syſtem in 
Kraft iſt, find Widerrufe durch die Juſtizaufſichts⸗ 
behörde ſo gut wie gar nicht vorgekommen. Es hat 
ſich gezeigt, daß mit der Aueſicht auf die vorläufige 
Entlaſſung die Verurtheilten eine Energie für das 
Gute an den Tag legten, wovon die Geſellſchaft in 
erſtaunlicher Weiſe proſitirt hat. Der Staat bleibt 
der Rächer aller Unbill, aber er entſchlägt ſich nicht 
feiner ebenſo großen Pflicht, durch die Strafanftalten 
die Verurtheilten zu beſſern. — 

Abgeordnete von der rechten Seite des Reichs 
tags verſichern mit Beſtimmtheit, daß an höchſter 
Stelle die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der 
Beibehaltung der Todes ſtrafe in nichts erſchüttert ſei; 
eine minder präcifirte Haltung fol ſich in der nächſten 
Umgebung des Kronprinzen wahrnehmen laſſen. — 

Es werden Seitens der konſervativen Fraktion 
im Reichstage Anträge geſtellt werden, die Porto⸗ 
Freiheit für die Korkeſpondenz der Behörden unter 
einander wieder herzuſtellen, und ſollen derartige An⸗ 
träge auch in anderen Fraktionen Anklang finden. — 

Die Fortſchrittepartei iſt entſchloſſen, auch bei 
dem Reichstage wie dei dem Abgeordnetenhauſe einen 
Abrüſtungsantrag einzubringen. — 

In Abgeordneten⸗Kreiſen iſt von einem Antrage 


die Rede, welcher Herabſetzung der beſchlußfähigen 


Mitgliederzahl des Reichstages verlangt. — 

on unterrichteter Seite theilt man uns mit, die 
Wiedereinberufung des Preußiſchen Landtages zu einer 
außerordentlichen Seſſion nach Schluß der Reichstags. 


Regierung glaube die unerledigt gebliebenen Vorlagen 
bis zur erften Seſſion der neuen Lezislaturperiode 
um ſo mehr verſchieben zu dürfen, als die Kammern 
Anfangs October dieſes Jahres zuſammentreten wer⸗ 
den. Sonach werde ein Auſſchub von nur fünf 
Monaten nöthig ſein, der ſich mehr empfehle als eine 
außerordentliche Seffton, deren Zuſammentritt in die 
für parlamentariſche Verhandlungen ungünſtigſte 
Jahreszeit, in die Monate Mai und Juni fallen 
müßte. Da von der Kreisordnung ohnehin nicht mehr 
die Rede iſt, ſo bleiben als gewichtig nur die Vor⸗ 
lagen des Juſtizminiſters übrig, die aber wieder nicht 
fo eilig find, um ihretwegen eine beſondere Seſſion 
zu veranftalten, das S 8 des Herrn 
v. Mühler kommt ganz und gar nidt in Betracht. 
Wir würden hiernach, wenn die angeführten Dis⸗ 
poſitionen inne gehalten werden, in dieſem Jahre mit 
den geſammten parlamentariſchen Geſchäften etwas 
früher fertig werden wie in den Vorjahren, was auch 
Angeſichts der Neuwahlen zum Reichotage und zum 
Abgeordnetenhauſe nothwendig iſt. Denn dauerten 
die Verhandlungen bis in den Juni hinein, ſo träte 
gar keine eigentliche parlamentariſche Pauſe das ganze 
Jahr hindurch ein, da die Wahlvorbereitungen und 
Wahlagitationen Aller Kräfte wo möglich noch mehr 
in Anſpruch nehmen als eine reguläre Seſſion. — 

Zuverläſſige Nachrichten aus München laſſen die 
Berufung des Grafen Bray zum Nachfolger des Fürſten 
Hohenlohe als geſichert erſcheinen. Wenn derſelbe 
von mehreren Seiten als ein befonderer Freund 
Oeſterreichs betrachtet wird, weil er allerdings in Wien 
eine persona gratissima war, jo iſt die Auffaſſung 
doch eine durchaus einſeitige. Vielmehr iſt Graf 
Bray ein perſönlicher Freund des Fürſten Hohen⸗ 
lohe und theilt ganz und gar deſſen nationale Politik, 
was freilich nicht ausſchließt, mit dem öſterreichiſchen 
Nachbar Frieden und Freundſchaft pflegen zu 
können. — 

Am beſten befindet ſich in Frankreich bei der 
Annäherung der demokratiſchen Linken an das 
Miniſterium und bei der Empörung der imperialifti» 
ſchen Rechten gegen das Cabinet der Kaiſer Napoleon. 
So geduldig er das Eindringen der alten Führer des 
Orleaniemus in die Regierung erträgt, fo wird es 
ihm doch manchmal beim Anblick dieſes Sieges und 
Erfolges ſeiner orleaniſtiſchen früheren Gegner etwas 
unheimlich. Auch Ollivier, bei aller feiner Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Streben ſeiner Collegen vom 
linken Centrum nach Rechtlichkeit und Geſetzlichkeit in 
der Verwaltung und nach aufrichtiger Durchführung 
des parlamentariſchen Syſtems, vermißt in ſeinen 
ſtrenggeſinnten Mitarbeitern den Schwung der demo 
kratiſchen Anſchauung und Tendenz, Daru, Buffet 
und alle die früheren Orleaniſten, welche dieſen in 
die Regierungspoſten und in die außerordentlichen 
Commiſſionen nachgefolgt ſiop, leiſten unſchätzbare 
Dienfte, indem ſie auf der demokratjſchen Ebene des 
Faiſerthums das Gebäude der Selbſtverwaltung 
errichten und das Verlangen des Bürgerthums nach 
der parlamentariſchen Regierung zu befriedigen ſuchen. 
Aber es fehlt doch noch etwas und iſt ſogar die 
Gefahr vorhanden, daß das bürgerliche parlamenta⸗ 
riſche Syſtem endlich zu einer Reaction gegen die 
demokratiſchen Maſſen führe. N 

Dieſer für Ollivier noch unbefriedigenden Lage 
hat derſelbe abgeholfen, indem er in dem Kampf 
wegen der officiellen Candidaturen der Linken die Hand 
bot. Wahrſcheinlich hatte er jedoch nicht allein auf 


EN» 


die demokratiſche Linke feinen Blick gerichtet, fondern 
auch bereits der gemäßigte Theil derſelben die Mög⸗ 
lichkeit einer Allianz mit Ollivier in's Auge gefaßt. 

Daß dieſer gemäßigte Theil der Linken dem 
Cabinet ſeine Unterſtützung zugeſagt hat, wird dem 
Kaiſer am wenigſten unlieb fein. Iſt die Linke mit 
dem linken Centrum der Stützpunkt des Miniſteriums 
geworden, ſo kann Napoleon III. darauf rechnen, daß 
die demokratiſchen Tendenzen jener ſchwungvolleren 
Partei die Hinneigung der orleaniſtiſchen Mitglieder 
des Cabinets zu ausſchließlich bürgerlichen Intereſſen 
ergänzen werden. 

Die Vertreter der imperialiſtiſchen Demokratie auf 
der äußerſten Rechten, die ſich augenblicklich gegen das 
Cabinet erhoben haben, hütet ſich zwar der Kaiſer 
in ihrem Aufſtand zu ermuthigen; er läßt ſich ſogar 
zu Mahnungen zur Beſonnenheit und ſelbſt zur Mit⸗ 
wirkung für das Syſtem des Cabinets herab. Aber 
innerlich iſt er mit den Aufwallungen dieſer Fraction 
nicht unzufrieden. Iſt fie doch auch ein Wall gegen 
ein vielleicht zu weites Umſichgreifen des Orleanis⸗ 
mus; andererſeits iſt ihr Imperalismus eine War⸗ 
nung für die Demokratie der Linken, daß ſie aus den 
Conceſſtonen des Kaiſerthums nicht ſchließen möge, 
daß ſie mit demſelben allzu leicht fertig werden 
könne. — 

Man ſpricht in Paris von einer allgemeinen 
politiſchen Amneſtie, welche am 16. März, dem Geburts⸗ 
tage des kaiſerlichen Prinzen, proclamirt werden ſoll. 

Einer Nachricht aus Rom zufolge hat der Papſt 
die Abſtimmung über die Uafehlbarkeitsfrage bereits 
auf den 19. März angeſetzt. — 

Nach Privatdepeſchen aus Madrid hat der König 
Francisco jetzt wirklich die Güter, welche ſeine Frau 
die Königin Iſabella noch in Spanien beſitzt, mit 
Beſchlag belegen laſſen. Zugleich vernimmt man, 
daß die älteſte Tochter der Königin Iſabella, welche 
an den Grafen Girgenti, Bruder des Exkönigs von 
Neapel, verheirathet iſt, bei den ſpaniſchen Gerichten 
einen Prozeß gegen ihren Mann, den ſie zum Ver⸗ 
ſchwender erklären laſſen will, anhängig gemacht hat. 


Docales und Provinzielles. 
Danzig, den 7. März. 

— Laut eingegangener telegraphiſcher Nachricht iſt 
Sr. Maj. Dacht „Grille“ am 1. d. von Gibraltar 
in Cadix angekommen. 

— Einen höchſt erfreulichen, ja erhebenden Eindruck 
machen die Mittheilungen über den Stand der nord- 
deutſchen Bundesmarine, welche, wie alljährlich, auch 
jetzt wieder in einem Berichte dem Bundesrathe zu⸗ 
gegangen ſind. Haben die Zahlen in dieſem Berichte 
auch entfernt nicht die Höhe wie in den ſtatiſtiſchen 
Nachrichten über die Flotten Frankreichs, Englands 
und Rußlands, ſo hat doch in der kurzen Zeit des 
Beſtehens die norddeutſche Flotte ſchon die Seemacht 
Oeſterreichs und Italiens erreicht und die der klei⸗ 


ſciſf), König Friedrich der Große (fertig bis 1873), 
und auf der Werft zu Danzig: 1 Panzerfregatte, 
Hanſa (bis 1872), 1 Korvette, Ariadne (bis Ende 
1870) und Nautilus (bis Mitte 1871). Ferner iſt 
auf dem Privatetabliſſement der Norddeutſchen Schiffs- 
baugeſellſchaft zu Ellerbeck ein Dampfboot von 180 
Pferdekraft für den Hafendienſt zu Wilhelmhaven in 


dienſt in Kiel. Endlich ſteht das Marineminiſterium 
mit der Brittiſchen Regierung in Unterhandlung über 
den Erwerb eines Dampflinienſchiffes als Artillerie⸗ 
ſchiff für die Oſtſeeſtation. In Uebereinſtimmung 
mit der dem Reichstage abgegebenen Erklärung iſt 
das Marineminiſterium beſtrebt, für den Ausbau und 
die Entwickelung der Flotte die vaterländiſche In⸗ 
duſtrie, womöglich ausſchließlich, heranzuziehen, um 
ſich, ſo weit dies möglich, vom Auslande unabhängig 
zu machen. Sämmtliche Maſchinen für die im Bau 
befindlichen Schiffe find daher ialändiſchen Fabriken, 
Egells, Vulcan, Möller und Hollberg, übertragen. 
Ebenſo werden ſämmtliche Eiſentheile und Winkeleiſen 
für den Neubau der beiden Panzerfregatten Großer 
Kurfürſt und König Friedrich der Große an inländi⸗ 
ſche Fabriken vergeben, wobei ſich indeß nicht uner⸗ 
hebliche Schwierigkeiten herausgeſtellt haben, da die 
Fabriken auf dieſen Bedarf nicht vorbereitet ſind. Die 


betrifft, ſo normirt die erwähnte Denkſchrift die 
Stärke des Ofſiziercorps — wohl etwas zu niedrig 


169 Köpfe. 
unter den Aspiranten möglich und daher mit Be⸗ 
von 350 bis 400 Offizieren gebracht werden kann. 


Dagegen hat es bis jetzt noch nicht gelingen wollen, 


über 100 — 200 Thlr. 3 Sgr., über 200 — 300 Thlr. 


angefangene Hundert für voll gerechnet wird. 


Erleichterung der Steuer heraus. 

ſich in Preußen für Wechſel: 
von 50 bis 100 Thlr. um 33 Sgr. 
00. e 


neren Europäiſchen Staaten überflügelt. Bedenkt 200 300 

man, daß grade bei der Neugeſtaltung der Deutſchen 1400 7 500 8 5 2 > 

Verhältniſſe gegenwärtig die Geldanſprüche von allen 2 500 „ 600 „ „ 1 „ 

Seiten erhoben werden, und bedenkt man weiter, daß „ 800 „ 900 „ „N. 
800% 5° 1800550 gen 


disher nur Norddeutſchland die Koſten für die Flotte 


getragen, Süddeutſchland dagegen ſich dieſer natio.] Die Steuer erhöht ſich dagegen für Wechſel: 


von 300 bis 400 Thlr. um 1 Sgr. 


nalen Pflicht — obgleich es die Vortheile des Schutzes 0 } 
Deutſchen Handels zur See in gleichem Maße ge a 2 2 5 Be x 
nießt — gänzlich entzogen hat, jo wird man nicht 2 1000 1100 5 


* 15 * 
Nur für Wechſel von mehr als 1000 Thlr. Werth⸗ 
ſumme iſt die Steuerſumme bemerklich; Wechſel dieſer 
Art bilden aber nur einen geringen Bruchtheil der 
überhaupt vorkommenden ſteuerpflichtigen Wechſel. 

— Durch die neue Gewerbeordnung haben die 
Innungen in der jetzigen Geſtalt ihren Zweck ver- 
loren. Die hieſigen Meifter- Innungen der Zimmer 
leute, Maurer und Steinmetze find deshalb aufge» 
löſt worden. 

— [Selonke's Variété Theater.] Die 
Geſangs⸗Poſſe „Eine leichte Perſon“ hat ihre Zug⸗ 
kraft noch nicht verloren. Die Aufführung derſelben 
am geſtrigen Abende fand wiederum unter reger Be⸗ 
theiligung des Publikums ſtatt. Beſonders hatten 
ſich Fräulein Schlüter als „Roſalie Felsberg“ und 
Herr Meyer als „Hätſchler“ einer ſehr beifälligen 
Aufnahme zu erfreuen. 

— Am verfloſſenen Sonnabend kurz vor 12 Uhr, 
„Vormittags, brannte auf dem Fuhrmann Holſt' ſchen 


beſtreiten können, daß die junge Schöpfung eine viel- 
verſprechende iſt und daß, wenn erſt ganz Deutſch⸗ 
land geeinigt dieſelben Ziele verfolgen und das Be⸗ 
dürfniß nach andern Richtungen hin befriedigt fein 
wird, die Entwicklung der Marine einen noch raſche⸗ 
ten Gang wird annehmen können. Aus dem vor⸗ 
liegenden „Bericht über den Stand der Bundeskriegs⸗ 
Marine im Beginn des Jahres 1870“ entnehme ich 
folgende Daten: Die Flotte zählt gegenwärtig 38 
Dampfſchiffe mit zuſammen 320 Kanonen, nämlich: 
3 Panzerſchiffe (König Wilhelm, Friedrich Karl, 
Kronprinz), 2 Panzerfahrzeuge (Arminius, Prinz 
Adalbert), 5 gedeckte Korvetten (Eliſabeih, Hertha, 
Vineta, Arcona, Gazelle), 4 Glattdeckskorvetten 
(Auguſta, Victoria, Meduſa, Nymphe), 2 Aviſos 
(Preußiſcher Adler und Jacht Grille) und 22 Kanonen⸗ 
boote, ferner 7 Segelſchiffe, als Artillerie- und 
Uebungsſchiffe, mit zuſammen 160 Kanonen, nämlich 
3 Fregatten (Gefion, Thetis, Niobe) und 4 Briggs 


(Musquito, Rover, Undine und Helo). Es] Grundſtücke, Langenmarkt Nr. 17, ein Theil der nach 
bleiben ſonach bis zum Jahre 1877, alſo dem dritten Stockwerke führenden Treppe nebſt einer 
in dem Zeitraume von 7 Jahcen, noch dicht an derſelben ſtehenden Bohlenwand der zweiten 


Eiage. Bei Revifion von Gasröhren hatte ſich Gas, 
welches aus einem dicht unter einer der Wangen 
erwähnter Treppe gezogenen, ſchadhaft gewordenen 
Rohre ſtrömte, entzündet und auf dieſe Weiſe die 
Bohlenwand ꝛc. in Brand geſetzt. Vermittelt einer 
Spritze und Freilegung der brennenden Holztheile 


11 Panzerſchiffe reſp. Fahrzeuge, 11 Korvetten, 7 
Aviſos und 3 Trausporiſchiffe zu bauen, wenn der 
Flottenbeſtand nach der bekannten, im Jahre 1867 
dem Reichstage vorgelegten Denkſchrift erreicht wer⸗ 
den ſoll. Von dieſen Schiffen ſind bereits im Bau 
begriffen in Wilhelmhaven: 1 Panzerfregatte (Thurm 


ſchiff), Großer Kurfürft, Bauzeit berechnet auf drei 
Jahre, und 1 Aviſo, Loreley (Umbau), Bauzeit auf 
1 Jahr; ia Kiel⸗Ellenbeck: 1 Panzerfregatte, (Thurm⸗ 


Bau, fo wie ein kleines Dampfboot für den Hafen» 


Beſchaffung der nothwendigen Panzerplatten wird 
dagegen in England erfolgen müſſen, da inläyndiſche 
Fabriken ſich bisher mit Anfertigung derſelben noch 
nicht beſchäftigen. — Was das Perſonal der Marine 


— auf 350 Köpfe. Gegenwärtig zählt es bereits 
Der Zudrang zur Seeoffiziercarriere iſt 
erfreulicherweiſe ſo groß, daß eine ſtrenge Auswahl 


ſtimmtheit darauf zu rechnen iſt, daß das Dffizier- 
corps bis zum Jahre 1877 allmälig auf die Höhe 


Seewehroffiziere in ausreichender Zahl zu gewinnen. — 

— Nach dem neuen Wechſelſtempelſteuer⸗Tarif be⸗ 
trägt der Steuerſatz von einer Summe von 50 Thlen. 
oder weniger 1 Sgr., über 50 — 100 Tylr. 1 ½ Sgr., 


4½ Sgr. und ſo fort von jeden ferneren 100 Thlr. 
der Summe 1½ Sgr. mehr, dergeſtalt, daß jedes 
Im 
Vergleich mit dem bisherigen Preußiſchen Steuerſatz 
in der Abſtufung von je 5 Sgr. ſtellt ſich nach dem 
neuen Tarif für die große Mehrzahl der Wechſel eine 
Letztere vermindert 


wurde dem Feuer Einhalt gethan. — Gleich nach 
oben angegebener Zeit wurde eine zweite Abtheilung 
der Feuerwehr nach dem Grundſtücke „Hinterm Stift 
Nr. 10“, und zwar eines daſelbſt entſtandenen 
Schornſteinbrandes halber, welcher dadurch, daß man 
einen Schornſtein, ohne die geſetzliche Auffiht von 
Feuerwehrmannſchaften, austrodaete, entſtanden war, 
alarmirt. Derſelbe wurde nunmehr unter Aufficht der 
Feuerwehr ausgebrannt. — Geſtern Vormittag 
zwiſchen 10 und 11 Uhr entftand auf der Speicher» 
inſel, und zwar auf dem Gruudſtücke Hopfengaſſe 
Nr. 84 ein hoͤchſt gefährlicher Brand. Bei Ankunft 
der Feuerwehr ſtand ein daſelbſt auf dem Hofe gele⸗ 
gener, dicht von Fachwerksgebauden begrenzter und mit 
Rohr, Theer, Karren, Rüſtzeug, Maſchinen ꝛc. ange⸗ 
föllter Schuppen (ebenfalls Fachwerk) in vollen Flammen. 
Unter directem Angriff zweier Spritzen u. auch ſpatermGe⸗ 
brauch eines Hydranten, wurde das Feuer durch den 
energiſchen Angriff der Feuerwehr mannſchaft im Ver ⸗ 
lauf einer Stunde derart auf feinen eigenen Heerd 
beſchränkt, daß dieſelbe, nachdem die Brandſtelle voll⸗ 
ſtändig aufgeräumt war, unter Zurücklaſſung einer 
Brand wache gleich nach 1 Uhr zur Hauptfeuerwache 
zurückkehren konnte. Man vermuthet, daß Diebe, 
welche wegen Einbruchs in dieſen Schuppen beftraft 
und vor kurzer Zeit aus der Haft entlaſſen worden 
find, aus Rache qu. Schuppen, zumal die in dem⸗ 
ſelben befindlichen Utenſilien, die nicht verſichert waren, 
angeſteckt haben. 


— Der von dem Vaterländiſchen Frauen-Berein ange⸗ 
regte, zu wohlthätigen Zwecken beftimmte Bazar, welcher 
morgen und übermorgen dem Beſuche geöffnet ift, 
ſoll eine überaus reiche und mannigfache Auswahl der 
verſchiedenſten Gegenſtände enthalten und wird gewiß 


eine große Betheiligung bei dem Ankaufe derſelben ftatt« 


finden. Ihre Majeſtäten die Königin Auguſta und die 
Königin⸗Wittwe haben ebenfalls werthvolle Beiträge zum 
Verkaufe geliefert. 8 


— Der hieſige „Armen ⸗Unterſtüßungs Verein“ hat 
feinen zweiten Jahres -Bericht veröffentlicht. Aus dem ⸗ 
ſelben erſehen wir, daß der Verein die ihm geſtellte 
Aufgabe: „der Bettelei auf den Straßen und in den 
Häufern entgegenzutreten“ in erfreulicher Weiſe zu löſen 
beſtrebt geweſen it. Durch die Thätigkeit dieſes zweck 
mäßig organiſirten Vereins ift die Bettelet unſtreitig 
wenigſtens in ſehr enge Grenzen zurückgedrängt, und es 
hängt lediglich von dem ernſtlichen Willen unſerer Mit- 
bürger ab, dieſe Laſt ganz von ſich abzuwälzen, ohne ihre 
wohlthätige Hand verſchließen zu dürfen. Statt dem 
Bettler die wenigen Groſchen an der Thüre oder auf 
der Straße zu reichen, möge man dem Verein beitreten, 
welcher nur allein ein dauernder Helfer der Armen ſein 
kann. Der Verein zählt gegenwärtig ca. 1300 Mit- 
glieder, von denen 160, darunter 91 Frauen, in 17 
Armenbezirken der Stadt als Armenpfleger thätig ge. 
weſen find. Dieſe Armenpfleger beſchränken ſich nicht 
darauf, die Verhältniſſe der Armen feftzuftellen, un die 
Gabe, welche ihnen nothwendig, zu gewähren; ie gehen 
dem Armen auch mit Rath an die Hand, beſchaffen, wo 
es nöthig if, Arbeit und halten mit großer Strenge auf 
einen regelmäßigen Schulbeſuch der Kinder. Dieſe 
Strenge gebt ſo weit, daß in manchen Bezirken nicht 
eher die weitere Unterſtützung gereicht wird, bis eine 
Beſcheinigung des betreffenden Lehrers über den regel. 
mäßigen Schulbeſuch der Kinder beigebracht wird. Der 
Verein ict alſo bei feiner Aufgabe feinesweges ſtehen 
geblieben; er hat ein größeres, erweltertes Feld betreten, 
indem er die Moralität in den unterſtützungsbedürftigen 
Kreiſen zu heben ſucht. Und dies ſcheint uns die Haupt- 
aufgabe deſſelben zu ſein, zu der wir demſelben die 
Hilfe unſerer Mitbürger recht lebhaft wünſchen; denn 
je größer die Mittel des Vereins, deſto ſegensreicher 
muß fein Wirken fein. — In der Zeit vom 30. Ocibr. 
1868 bis zum 31. Deebr 1869 wurden an die Armen 
vertheilt: 29,147 Brode, 6833 Pfd. Mehl, 2503 Pfd. 
Kaffee, 52,220 Portlonen Suppe, 60 Kiepen Holz, 180 
Klepen Torf, 166 Paar Schuhe, 177 Paar Holzpan⸗ 
toffeln, 121 Frauenkleider, 36 Frauenjacken, 176 Hemden. 
54 Unterröcke, 113 Fnabenhoſen, 91 Knabenfacken, 87 
Strobſäcke, 95 Paar Strümpfe, 30 Bettbezüge 110 Quart 
Mich für kleine Kinder, ſowie eine Anzahl Bettlaten, 
Beitdeden und alter dem Verein geſchenkter Kleider. An 
baarem Gelde wurden 36 Thlr. 15 Sgr. gewährt. Die 
Zahl der vom Verein unterſtützten Familien betrug 
durchſchnittlich 550. Im Monat Januar und Februar 
d. J. hat der Bedarf an Suppe und ſonſtigen Lebens. 
mitteln erheblich zugenommen, und wurden täglich ca. 
720 Portionen ausgegeben. Die Einnahme des Vereins 
betrug am Schluſſe des vorigen Jahres 7104 Thlr., die 
Ausgabe 6576 Thlr., der Kaſſen⸗Beſtand mithin 528 Thlr. 


— Die Holzgaſſe und St. Trinitatis. Rirchengaſſe 
find wegen des aus Beranlaffung der Kanaliſtrungs⸗ 
arbeiten aufgenommenen Steinpflaſters theilweiſe un⸗ 
paffirbar geworden und für den Fuhrwerksverkehr bis 
auf Weiteres geſperrt. 


— Am Sonnabend find die Eisſprengungsar beiten 
mit gutem Erfolge fortgeſetzt und ca. 200 Ruth en 
Stromrinne eisfrei geſchafft. 

— l[Weichſel⸗Trafeer.!] Terespol⸗Culm, mit Fuhr ⸗ 
werk jeder Art über die Eisdecke. Warlubien⸗Graudenz 
über die Eisdecke nur zu Fuß. Cjerwingk⸗Marienwerder 
mit Fuhrwerk jeder Art über die Eisdecke. 


Vermiſchtes. 


— Zu den intereſſanteſten, zugleich aber auch 
ſchwierigſten naturhiſtoriſchen Fragen gehört unftreitig 
diejenige, welches Alter die einzelnen Thiere, der Er 
ſuhrung nach, möͤglicherweiſe erreichen können; da 
wir aber nur die wenigſten Thiergeſchlechter von 
ihrer Geburt bis zu ihrem Tode zu beobachten im 
Stande find, fo find unſere Kenntniſſe über dieſen 
Gegenſtand ausuehmend mangelhaft. So viel iſt 
zwar ausgemacht, daß die Dauer des Lebens mit der 
Dauer des Wachsthums, die ſich am leichteſten durch 
Beobachtung beſtimmen läßt, in einem gewiſſen Ver 
hältniffe ſteht, aber dieſes Verhältniß ſelbſt iſt bei den 
einzelnen Thierklaſſen, ja ſogar bei den einzelnen Thier⸗ 
gattungen verſchieden. Große Thiere, die zu ihrem 
Wachsthum weit mehr Zeit gebrauchen, als kleine, 
leben auch länger als dieſe; die Fiſche im Allge⸗ 
meinen lange, weil ſie ein langſames Wachsthum 
haben. Die Maräne ſoll über 60, der Delphin über 
80, der Karpfen und die Karauſche über 100, nad 
Buffon über 150, der Hecht aber ſogar über 200 
Jahre alt werden können. Die Amphibien wachſen 
gleichfalls langſam und leben lange; fo follen das 
Krokodil und die Schildkröte ihr Alter über 100 Jahre 
bringen. Würmer und Juſekten, als die unvollkom 
menſten Thiere, haben das kürzeſte Leben, doch ſoll die 
Grille 10 Jahre, der Flußkrebs 20 Jahre alt werden. 
Die Vögel wachſen zwar ziemlich geſchwind, erreichen 
aber doch zum Theil ein hohes Alter. Das höchſte 
Alter erreichen, ſo viel wir wiſſen, der Schwan, der 
Adler und der Papagei, welche alle drei 100 und 
mehr Jahre alt werden ſollen. Die Gans wird 50 
dis 60, der Habicht 40, der Pfau über 24, der 
Finke, der Kanarienvogel 22, die Nachtigall und 
Lerche 16—18, der Haushahn 10 Jahre alt und 
darüber. Die meiſten vierfüßigen Thiere haben ver⸗ 
hältuißmäßig ein kurzes Leben, das im Allgemeinen 
6 bis 8 Mal ſo lange dauern kann, als die Zeit 
des Wachsthums. Hierbei iſt jedoch nicht das Wachs⸗ 
thum in die Höhe, welches hei allen Thieren und 
Pflanzen zuerſt vollendet wird, ſondern das vollſtän⸗ 
dige Wachsthum zu verſtehen; fo lebt der Haſe oft 
7 bis 8 Jahre, das Kaninchen oft 8 bis 9, die 
Ziege 10 bis 11, das Schaf 12 bis 16, das Schwein 
16 bis 20, die Katze 18, die Kuh und Ochſe 20 
bis 30, der Hund 23 bis 28, der Eſel 25 bis 30, 
das Pferd 25 bis 40, der Hirſch 35 bis 40 Jahre. 
Die Lebensdauer gefangener Thiere iſt von denen im 
freien Zuſtande lebenden ebenfalls erſichtlich abwei⸗ 
chend; ſo lebt der Panther, der Tieger und der Löwe 
iſt ſtehenden Menagerien 6 bis 7 Jahre. Man hat 
jedoch im Pariſer Muſeum eine Löwin gehabt, die 
29, und einen Löwen, der 17 Jahre gelebt. 
Die von Stadt zu Stadt geführten Löwen leben 
gewöhnlich 17 bis 20 Jahre, während ſie im freien 
Zuſtande 60 Jabre alt werden können. Der weiße 


ſibiriſche Bär lebt in der Menagerie nur 3 bis 4. 


der ſchwarze Bär, der ſtärker iſt, lebt 7 bis 
8 Jahre; die in den geräumigen und luftigen Gruben 
befindlichen leben dort 17 bis 20 Jahre. Die 
Hyäne lebt im Käfig durchſchnittlich nur 4 bis 5 
Jahre, eine 1862 in Paris geſtorbene Hyäne war 
ſeit 1825 dort. Die Dromedare und Kameele leben 
30 bis 40 Jahre, im Freien 50 bis 60 Jahre. Der 
gefangene Elephant lebt 20 bis 25 Jahre, bisweilen 
ſogar 40 und 50 Jahre; in der Freiheit, ſagt man, 
lebe er 100 bis 150 Jahre. Die Affen, die in be⸗ 
quemen und großen Häufern wohnen, leben doch nur 
4 bie 5 Jahre. Ein Affe aus Gibraltar lebte 
m einem Privattheater gab man das Stück 
„König Alboin“, worin ein Schauspieler zu ſagen 
hatte: „Es naht das Volk der Tektoſagen.“ Der 
Betreffende hatte ſeine Rolle ſchlecht gelernt, verſtand 
den ir falſch und ſprach vol Pathos zum König 
Alboin: „Es naht das Volk, mit Reſpekt zu ſagen.“ 

— Dieſer Tage wurde beim Peſther Criminal⸗ 
gerichte ein Slovake wegen eines Verbrechens auf 
ein Jahr Kerker verurtheilt. Der Kerkermeiſter als 


Jahre, 


Dolmetſch theilt ihm das Urtheil mit und fragt ihn 


zugleich, ob er ſich mit demſelben zufrieden gebe. — 
Nein, erwiderte der Verurtheilte, ich appellire und 
verlange zwei Jahre. Allgemeines Gelächter. Der 
Slovake wird nochmals befragt; er giebt dieſelbe 
Antwort. Um den Grund ſeines abſonderlichen Ver ⸗ 
langens befragt, erwidert er: „Ja, meine Herren, 
dem iſt fo. — Wenn ich auf ein Jahr verurtheilt 
werde, muß ich die Strafe im Peſther Kerker ab⸗ 
büßen; da gehe ich lieber auf zwei Jahre nach 
Waitzen.““ So iſt es um das Kerkerweſen in 
Peſth beſtellt. 

— Die franzöfiihe Sprache iſt um ein neues Wort 
bereichert worden; die Ehre der Erfindung gebührt 
einer Amerikanerin, welche auf dem Balle, den der 


Geſandte der Vereinigten Staaten kürzlich in Paris 
gab, mit einer Franzöfin ſich über die Frauen der 
Mormonen unterhielt. „Ich verſtehe nicht“, meinte 
die Franzöſin, „wie eine Frau für die Polygamie 
fein kann.“ — „Das iſt fehr einfach“, antwortete 
die Amerikanerin, „in Utah giebt es mehr Frauen 
als Männer; die Frauen wollen deshalb lieber 
„polygamirt“ ſein, als gar nicht“ (geheirathet nämlich). 

— [Ein neues Barifer Journal „le Miſe⸗ 
rable “] erzählt folgenden rührenden Zug. Ein 
Tagelöhner prügelte regelmäßig alle Montage ſeine 
Frau, denn alle Montage kam er trunfen aus der 
Schänke. Das arme Weib liebte trotzdem den Mann 
und gewöhnte ſich allmählig an die wöchentliche Ra⸗ 
tion. Aber ſie wurde Mutter, und der Mann, ob⸗ 
wohl wie immer am Montag betrunken, ſchien ſeine 
gewohnte Uebung zu vergeſſen. Erſtaunt fragte fie 
ihn an einem Montag Abend: „Warum ſchlägſt Du 
mich nicht mehr?“ — Und der Mann zeigt auf die 
Wiege, darin der Säugling ſchlummert, und ſagt mit 
leiſer Stimme: „Ich könate das Kind aufwecken.“ 

— [Als Seward, fo erzählt ein amerikaniſches 
Blatt, noch Landgeſchäfte für die Vereinigten Staaten 
machte, ſchickte er den General MeCook nach den 
Sandwichsinſeln, um mit deren König über die An⸗ 
nerion feines Landes an die Vereinigten Staaten zu 
unterhandeln. Der König Kamehameha lud den Ger 
ſandten ein, mit ihm in die nächſte Bierwirthſchaft 
zu treten, um dieſe wichtige Staatsangelegenheit zu 
erwägen. „Sehen Sie,“ ſagte König Kamehameha, 
„ich bin jetzt König dieſer Inſeln, habe nichts zu 
thun und bekomme dafür ein Jahresgehalt von 
40,000 Dollars — mehr als der Präſident. Ver⸗ 
kaufe ich dieſe Inſeln, ſo fällt mein Salair weg, ich 
bin nicht mehr König, ſondern bloß noch Bürger 
der Vereinigten Staaten und noch nicht einmal ein 
beſonders angeſehener. Die Gaſſenjungen würden 
mich am Ende gar „Nigger“ ſchimpfen. Ich glaub, 
ich thue beſſer, König zu bleiben.“ General MeCook 
trank ſein Glas Bier aus, machte ein ſehr diploma⸗ 
tiſches Geſicht und ſagte: „Majeſtät, Sie find ein 
geſcheidter Kerl!“ — Damit endete die Unterhaltung 
und MeCool's diplomatiſche Miſſton. 


— Ein Serval, ein Raubthier aus dem Katzen⸗ 


geſchlechte, der für die Menagerie nach Paris beſtimmt S 


war, entſprang aus ſeinem Käfig und flüchtete ſich 
unbemerkt in eine Pächterwohnung, wo er im Speiſe⸗ 
behälter Schutz ſuchte; ein Knabe des Pächters fand 
bald darauf das Thier in einem Winkel figend und 
freſſend. Obgleich ſehr erſchrocken, verſchloß er doch 
die Thür und erzählte ſeinem Vater, was er geſehen 
habe. Dieſer eilte mit ſeiner Flinte herbei, öffnete 
behutſam die Thür, ſchoß und verwundete den Serval. 
Das Thier brach jetzt in ſeiner Wuth aus dem wieder 
verſchloſſenen Schranke gewaltſam hervor, wurde aber 
mit Stangen von den Leuten des Pächters todtge⸗ 
ſchlagen, die ſein Fleiſch ſpeiſten und die Haut in 
der nahen Stadt verkauften. 

— Unter den neueſten Vorlagen des engliſchen 
Parlaments iſt eine, welche wohl als Geſetz unter 
dem Namen der Wärmflaſchen⸗Acte bekannt werden 
dürfte. Dieſelbe iſt ausnehmend kurz und beſteht 
nur aus drei Abſchnitten, in welchen allen Bahn⸗ 
geſellſchaften, die im Beſitze einer mehr als 20 
engliſche Meilen langen Linie find, die Beſchaffung 
von Wärmbecken oder anderen Heizungs vorrichtungen 
im Winter zur Pflicht gemacht wird, und zwar 
ſollen dieſe Anſtalten koſtenfrei für den Paſſagier 
getroffen werden. 

— [Eine Aal⸗Flotte.] Ein Arzt, der zu 
Deeſide in der Grafſchaſt Aberdeen einen Freund 
beſuchte, ſah einen Zug junger Aale ſo dicht ge⸗ 
ſchloſſen aufeinander, daß es auf den erſten Aublick 
ein fortgeſetzter Körper ſchien, der ſich lebhaft gegen 
den Strom bewegte. Er legte ungefähr eine eng ⸗ 
liſche Meile in einer Stunde zurück, Tag und Nacht, 
mehrere Wochen nacheinander. Man weiß nicht, 
woher ſie kamen und wohin ſie gingen. Der Ort, 
an dem ſie beobachtet wurden, lag ſechs Meilen von 
der See, wo ſich das nämliche Phänomen jedes Jahr 
ereignen ſoll. 

— Ein ungewöhnliches Ereigniß hat ſich vor 
Kurzem in Lerida (Spanien) zugetragen. Der 
Bankier John Nunez benutzt zwei Geldgewölbe, eines 
für den täglichen Gebrauch, das andere nur dann, 
wenn größere Geldzahlungen zu machen find. Ur⸗ 
ſprünglich exiſtirten zwei Schlüſſel für letzteres, aber 
einer wurde ſeit einiger Zeit vermißt. 
Kurzem die Nothwendigkeit entſtand, in das Reſerve⸗ 
gewölbe zu gehen, fand der Kaſſirer zu feinem 
größten Erſtaunen einen Schlüſſel im Schloſſe ſtecken. 
Er rief ſeinen Prinzipal herbei, und als die beiden 
die Thüre öffneten, erblickten ſie die Leiche eines 
Mannes, welcher früher an der Bank angeſſellt 


Als vor 


geweſen. Vermuthlich hatte er den Schlüſſel geſtohlen 
und eine Beraubung des Kaſſengewölbes beabfichtigt, 
aber allem Anſcheine nach war bald nach ſeinem 
Eintreten die Thür ins Schloß gefallen und er ſomit 
inmitten der Reichthümer, welche er ſich aneignen 
wollte, Hungers geſtorben. 

— Ein recht cordiales Verhältniß beſteht zwiſchen 
den Zeitungs ⸗Redactionen in Amerika und den 
Abonnenten. Eine weſtliche Zeitung zeigt an, daß 
ſie zur Bezahlung des Abonnements Sägeblöcke, 
Sauerkraut, Eiſenbahnſchienen, Bohnen, Buttermilch, 
meffingene Knöpfe, Bienenwachs, Gurken, Mais, 
junge Gänschen, Weintrauben, Rattenfallen, Reis 
und alles, was man eſſen, trinken oder als Kleidung 
tragen kann, annimmt, wenn es genug iſt, um den 
Betrag zu decken. — Ein Zeitungs- Redacteur in 
Newjerſey ſucht ſämmtliche Abonnenten dadurch zur 
Zahlung zu bringen, daß er ihren Tod anzeigt! — 
Einen noch beſſeren Weg, die Abonnementsgelder ein⸗ 
zutreiben, hat Mr. Löb vom „Morgenſtern“ in 
Doylestown eingeſchlagen. Er hat einen vollfändigen 
Pranger in ſeinem Blatte aufgeſtellt, an welchem die 
Namen nachläſſiger Zahler einige Wochen lang ange ⸗ 
heftet werden. Hören wir einmal einen feiner 
moraliſchen Steckbriefe: „Eli Z. Beiler und fein ehr⸗ 
licher Mitbruder, William Faul, der hier ſeit einigen 
Wochen, weil ſie ihrer Schuldigkeit gegen uns nicht 
nachkommen wollen, öffentlich zappelten, werden heute, 
mit dem ſchwarzen Strange am Halſe, auf die Seite 
gedrängt, um neuem Zufluß gleichen Schlages Platz 
zu machen: Da haben wir einen Peter Bickel, der 
ließ ſich den „Morgenſtern“ ſchon länger, als es 
uns lieb iſt, nach Guilſord, Ohio, ſchicken, und 
immer, wenn es an's Bezahlen gehen ſollte, war mit 
ſeinem Willen oder ſeinem Gewiſſen etwas nicht in 
Ordnung. Peter iſt kein Kind mehr. Er ſchuldet 
uns ſchon über zehn Jahre, und er hat daher gewiß 
die Milchzähne ſchon verloren. Wird (leider!) fort- 
geſetzt.“ 


— — —— 

Wir bitten hierdurch die im heutigen Blatte 
ſtehende Glücks-Offerte des Bankhauſes Lug. 
Sams. Cohn in Hamburg beſonders aufs 
merk ſam zu leſen. Es handelt ſich hier um 
wirkliche Staatslooſe, deren Gewinne vom 
taate garantirt und verlooſt werden, in 
einer ſo reichlich mit Hauptgewinnen ausgeſtatteten 
Geld-Verlooſung, daß aus allen Gegenden eine ſehr 
lebhafte Betheiligun Kur Dieſes Unternehmen 
verdient das vollſte ertrauen, indem vor⸗ 
benanntes Haus, „Gottes Segen bei Cohn“, durch 
die Auszahlung von Millionen Gewinne allſeits 
bekannt iſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königl. Navigationsſchule zu Danzig. 


2 Barometer⸗ Thermometer 
5 Stand in | im Freien Wind und Wetter. 
& Par.⸗sinien.] n. Reaumur. \ 
6112| 339,56 +03 NO., mäßig, hell u. klor. 
7 8 338,61 — 1,1 Nlich., flau, wolkig, Nebel. 
12J 337,59 +48 NW., mäßig, wolkig, trübe. 
Courſe zu Janſig vom 7. März. 
Brief Geld gem. 
Amſterdam 2 Monae 1435 — 143 
Weſtpr. Pfandbriefe 4 — — 
do. 4% 868 — 


Danzig, den 7. März 1870. 


Die auswärtigen Nachrichten lauten trotz etwas 
günſtigerer Stimmung fortgeſetzt ſehr geſchäftslos. — 
An unſerm heutigen Markte fanden feine glaſige und 
ganz abfallende Weizen recht gute Beachtung, dagegen 
blieb Mittelwaare vernachläſſigt und war nur langſam 
auf letzte Preiſe unterzubringen. Verkauft ſind 180 To. 
und bezahlt; feiner glafiger und weißer 12980. 12974 
60; 130. 129. 59 584; 127. 126 / 27 4. 

58% . 58; hochbunter 125/26. 12583. 57; 
126. 124% 25 . 12463. 559 . 55; hellbunter 122 
S 54; 1258. 533; 121/22 . 121. 

53; bunter 120. 11976. „ 52 52 pro Tonne. — 
Termine ohne Umſatz; 1266. bunt April / Mai 9% 57 Br. 

Roggen feſt; 1278, 9 5 45; 124% 254. 43; 
124. 122% 34 41; 121/22, M 404; 1204 39; 
115. 112. & 365. 35 pr. To. Umſatz 60 Tonnen. 
— Termine matter; 12244 April / Mai z 41 Br., 
N 41 Gd., Mai / Jun % 424 Br., Juni⸗Juli 2 43 
Br., 1246, Mal. Juni 43 Br. Geſtern Nachmittag 
iſt noch ein Geſchäft 124%. Mai-Suni auf . 425 
abgeſchloſſen. 

Gerſte unverändert; große 115. 114 & 38. 
* 37%; Meine 112. 1104 & 354.34; 11778, 
Re. 33% pr. Tonne. 

6 Tonnen Hafer bedangen % 333 pr. Tonne. 

Erbſen ohne Veränderung; gute Mittelwaare 
RG 37. 37; Futter- & 354 pr. Tonne bez. 

Wicken in ſchöner Qualité % 39; geringerer 
37 pr. Tonne verkauft. i 

60 Tonnen Rübſen find mit 4 102.100 und; 
50 Tonnen Rappe mit & 108.107} pro Tonne 
abgegeben. 

Spiritus & 144 Geld. 


’ 
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f Engliſches Haus. 

Die Rittergutsbeſißer v. Graevenitz a. Lobſens u. 
Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Die Kaufl. Ganshof a, 
Bruges, Verſpreuwen a. Antwerpen, Pappenbeim u. 
Singer a. Berlin, Littmann u. Müller a. Breslau, 
Liebegott a. Leipzig. K. ruſſ. Hofſchauſpielerin Frl. Mayr. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Daume a. Inſterburg, Reineke u. Adler 
a. Berlin, Neumeifter a. Leipzig, Erlanger a. Mainz, 
Sintinis a. Magdeburg u. Kufel a. Hamburg. 

Schmeltzer's Hotel 17 den drei Mohren. 

Die Rittergutsbefitzer Lietz a. Marienau u. Korn 
a. Königsberg. Profeſſor Blumenthal a. Berlin. 
Mühlenbeſitzer Stern a. Dt. Eylau. Rentier Kuhn a. 
Elbing. Die Kaufl. Glaſer a. Leipzig, Lewi u. Brenken 
0. Berlin, Werner a. Magdeburg, Salborft a. Halle a. S. 

Hotel de Thorn. 

Deichhauptmann Mix a, Kriefkobl. Die Gutöbef, 
Ed. Weſſel a. Stüblau, Ollendorf u. Jehoven a. Poſen. 
Lieut. u, Gutsbeſ. Ernft Weſſel n. Gattin a. Stüblau. 
Rentier Klein y. Gattin a. Hobenſtein. Kaufl. Becker 
a. Berlin, Hellmuth a. Caſſel, Mingrom a. Hamburg. 
Haberloh a. Mühlhauſen, Hartung a. Soeſt, Billert a. 
Halberſtadt. Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſitzer v. Narzymski a. Lipſchin, 
Timme a. Neſtempol u. Plehn a. Lichtenthal. Die Kauft, 
Faſt u. Gattin a. Königsberg, Focke a. Bremen. 
Zahlmeiſter Marwitz a. Berlin. 

Walters Hotel. 

Rechtsanwalt Weidemann a. Carthaus. Rittergutsbeſ. 
Roggatz a. Frankfurt a. O. u. Leſſe n. Gattin a. Tockar. 
Dr. Arndt a. Berlin. Gutsbeſ. Preuß a. Carthof, 
Hoppe a. Volz. Hauptm. a. D. Dicht a. Turce. Kaufm. 
Plumpe a. Berlin. Volontair Schultz a. Danzig. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Ude u. Winkler a. Berlin, Hobohm a. 
Magdeburg, Zelter a. Lübbecke Weftpr., Grothe a. Barmen. 

otel Deutſches Haus. 

Die Gutsbeſizer Wiebe g. Leſe witz u. Bauer a. 
Lippnow. Rentier Albrecht n. Frl. Tochter a. Culm. 
Lehrer Heinzius g. Gruppe. Conſul R. Bittner a. 
Stolpmünde. Kaufm. v. Dalwich a. Breslau. Inſp. 
Heyne a. Bremen. Maurermſtr. Hilbert a. Stettin. 
Dr. med. Vogt a. Frankfurt. 
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: Grossartige Glücks- Offerte. 


8 Original -Staats-Prämien-Loose 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 
„Gottes Segen hei Cohn!“ 
Allerneueste mit Gewinnen wieder- 
um bedeutend vermehrte Ca- 
pitalien-Verloosung von über 


4 Millionen. 
Die Verloosung garantirt und voll- 
zieht dießtaats- Hegierung selbst, 


Beginn der Ziehung am 2®ten d. Mts. 


Nur 2 Thlr. oder A Thlr. oder '; Thir. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht von 
den verbotenen Promessen) und bin ich mit der 
Versendung dieser wirklichen Ori- 
ginal-Staats- Loose gegen frankirte 
Einsendung des Betrages oder gegen Post- 
vorschuss selbst nach den entferntesten 
Gegenden staatlich beauftragt. 


Es werden nur Gewinne gezogen, 


Die Haupt- Gewinne betragen 250,000, 
200009, 190000, 180000, 170000, 
165000, 162000, 160000, 153000, 
150000, 100000, 30000, 40006, 
30000, 25000, 2 mal 20000, 3 mal 
15000, 4 mal 12000, 5 mal 10900, 
5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 
4 mal 4000, 36 mal 3000, 126 mal2000, 
6 mal 1500, 5 mal 1200, 206 mal 1000, 
256 mal 500, 350 mal 200, 17850 mal 110, 
100, 50, 30. 

Kein Loos gewinnt weniger als 


einen Werth von 2 Thalern. 
Die amtliche Ziehungsliste und 


die Versendung der Gewinngelder 
erfolgt unter Stantsgarantie sofort 
nach der Ziehung an Jeden der Betheiligten 
prompt und verschwiegen, 

Mein Geschäft ist bekanntlich das Aelteste 
und AllerskückHehste, indem ich bereits an 
mehreren Betheiligten in dieser Gegend die 

allerhöchsten Haupttreffer von 
3090089, 225090, 150000, 123000, 
mehrmals 190000, kürzlich das grosse 
‚Loos und jüngst am 29. vorigen Mts. 
schon wieder den allergrössten 
Haupi-Gewinn in Danzig ausbezahlt 
nabe. 
ur Bestellung meiner wirkli- 

„ chen Original- Staats- Loose 

A dedarf es der Bequemlichkeit halber keines 

Briefes, sondern man kann den Auftrag 
einfach aul eine Posteinzahlungs- 
karte bemerken. Dieses ist gleichzeitig 
bedeutend billiger als Post- 
x=- vorschuss, 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, s 
Haupt-Comteir, Bank- und Wechselgeschäft. 5 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Werner, 
Anton Eyke. 

Danzig, den 6. März 1870, 


Danziger Dürger-Derein.. 


Zu der am Dienſt., d. 8. d. M., 
Abds. präc. 7 Uhr, i. kl. S. des Gewerbeh. 
ftattf. Ver, w. d. Mal. d. V. ergebenſt ein- 
Seen T.-O.: Die in d. letzt. Verſ. nicht zur 

iskuſſion gekommenen Fragen. f 


Der Dorfland des Danziger Pürger- Vereins. 


In der C. F. Winter'ſchen Verlagshandlung in 
Leipzig iſt erſchienen u. durch jede Buchhandlung zu beziehen 5 
Carl Friedrich Schlegel’s 
vollſtändige Müblenbaufunft, 
Praktisches Lehrbuch für Mühlenbauer und Müller. 
Fünfte Auflage, gänzlich umgearbeitet und 3 
von Dr. Alexander Lachmann. Mit 56 Tafeln Abbildungen 
in Folio und 13 Holzſchnitten. gr. 8. geh. Preis 6 Thlr. 
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Geſucht N d ein Hauptagent in jeder 
wir Stadt für den Verkauf 
eines Artikels von großem Nutzen. — Derſelbe 
kann ſich leicht ein Einkommen von Frs. 3000. 
jährlich erwerben. Briefe franko an den 
Direktor der „Alliance“ in Chaux-defonds (Schweiz) 
unter Beifügung von 2 Sgr. in Poſtmarken fuͤr 
frankirte Antwort. » 


Die Herberge zur Heimath, 
Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 
bietet allen Wanderern ein reichliches Lager, gute 
Koſt, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 
Rath und Hülfe. 


des Vaterländiſchen 
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Staht- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 8. et: (Abonnement suspendu.) 
Zweites Gaſtſpiel des Frl. Lina Mayr 
und des Herrn Wedthe, vom Kaiſerl. 1 
theater zu St. Petersburg. „Die ſchöne 
Helena.” Opera Buffa in 3 Abtheilungen 
von E. Dohm. Muſik von J. Offenbach. 
„Helena“ .... Fräulein Lina Mayr. 
„Paris“ .... Herr Tiedtke. 
Emil Fischer. 


Selonke's Variete-Theater. 
Dienfag, 8. März. Das große Loos, 
oder: Ein ganzer Kerl. Poſſe mit Geſang 
in 6 Bildern von Salingré. Muſik von Bial. 


amm. an Km, 


& 2 
f „Ausverkauf, 3 
Wegen gänzlicher Aufgabe des 
L Geſchäfts verkaufe ich amtliche 5 
K. „ Waaxen meines Lagers zu F 
& bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 3 
Sommer: u. Winter - Mäntel, Paletots, 3 
& Frühjahrsumhänge u. Jacken in Seide. u. 7 
Wollſtoffen. Alle Sorten fertiger Herren- 3 
& Garderoben und eine große Auswahl in Pelz: 5 
K waaren, ſowie Tuchen, Bukskins, Doubel, 5 
2 Velour, Croiſe zu Damenkleidern, ſowie & 
4 Taffetas, Gros-Faille, couleurten Atlas und 5 
8 ſchwarzen Patent- Sammet. : 
€ + Auerbach, Langgaſſe 26. 
Wu. 
S BIETEN ZI ATTEE; 
Briefbogen mit Damen⸗Namen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


der Bazar 


Frauen ⸗Vereins wird 


Dienftag, den S. März, 


8 eröffnet und wird nur 
Wir bitten u 


Manufaetur⸗ 
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Eping le Vert du Nil, 
Epingle mais, 
Epingle grenadier, 
Epingle bordeaux, 
Epinglé amethixte, 
Epingle rose, 


| Colorit und Stoff. 
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Kan Epileptiſche K 


ph 


Französische gew 
u _ Eine umfangreiche Collection, 
beſten Pariſer und Lyoner Fabrikaten jeden Genres 
geſetzt, beſteht nur aus der Neuveaute dieſes Jahres 


Glatte schwarze Long-Chäles, 
wie Cachemir- Long - Chäles, Terneaux-Long-Chäles, 
| „  Velours- Beps-Long-Chäles, Stella Tücher. J 
Seidengeſranzte schwarze Cachemir - Tücher, | 
che- de- (Chine - 
heilt brieflich der Speeinlarzt ränıpfe (Sallfucht) 
2 in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


Faille Vert du Nil, 
Faille cendre, 
Faille marron, 
Faille lavande, 
Faille feuiro, 
Faille gris fin. 

irkte Long-Chäles. # 

ausſchließlich aus den! 
zuſammen⸗ 


in Deſſins, ö | 


— 


Ag 


Epilepſie Doctor O0. Killisch 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Gr oening in Danzig. 


